
Ehe WAar Warl demnach unerlaubt und wurde drücklich uch die Möglichkeit genannt ist,
daß auf solche kirchliche Stellen uch Frauenmit Strafen bedroht, ihre Gültigkeit wurde

ber TSt der Reformbewegung des ahr- berufen werden können. So wichtig 1st, dafß
die Kirche 1n pastoralen Notsıituationen „Aushunderts angezweifelt Uun! seit dem Lateran-

konzil abgelehnt. So hat relativ lange nahmebestimmungen“ erläßt, bleibt doch
gebraucht, bis die Kirche die Ehe nach der immer noch die Tage bewältigen, ob diese
Weihe durch ıne Ungültigkeitsklausel > Wiıener Lösung nicht 1mM Grunde eın „theo
möglich gemacht hat ingegen hat die KI1r- logisch heilsamer Unsinn“ ist, weil hier dem
che die Forderung nach Enthaltsamkeit, uch Laien (traditionell als jener Christ definiert,
verheirateter Priıester, nıe aus dem Auge VOGCL- der ben nicht das kirchliche Amt der (Ge-

meindeleitung innehat) spezifisch presbyteraleloren und tTOLZ einer entgegenstehenden Pra-
YX1S immer wieder darauf gedrängt. Schon Funktionen übertragen sind Es ist klar, daß
Begınn des vierten Jahrhunderts hat die sich damit die Trage uch nach dem Priester-
Synode VO  @} Elvira das eheliche Zusammen- nicht I1UI Verheirateter, sondern uch
en verboten. Diese Entscheidung wurde für der Tau nahelegt, da S1e ebentalls der

presbyteralen Leitungsfunktion teilnimmt. SOdie westliche Entwicklung beispielhaift: nach
der Diakonats- un! später nach der Sub- hat das Buch VO:  - der Meer seinen S1tz
diakonatsweihe WAar der Geschlechtsverkehr 1 Leben heutiger Kirche Es beginnt mi1ıt der
mit der Ehefrau nicht mehr erlaubt. All lapidaren Feststellung, dafß die Verfasser VO'  -

gemeine Anerkennung hat aber diese Vor- Dogmatikhandbüchern nıicht viel eıt für die
chrift 1M ersten Jahrtausend nicht gefunden. These „Empfänger des Weihesakramentes 1st
Das ze1g' uch die Fülle VO:  - Enthaltsamkeits- allein der Mann“ verwenden Uun:! inanl den

Eindruck bekomme, dafß S1e eigentlich me!1l-gesetzen. [ )as eheliche Zusammenleben mußte
bisweilen ausdrücklich geduldet werden, NCNH, die Sache se1 ohnehin klar un! überdies
außerehelichen Verkehr hintanzuhalten. Zu- schon längst endgültig theologisch sauber

bewiesen.dem die naturrechtlichen Verpflich-
tungen der Kleriker ihren Frauen und Kindern Ein Gang durch die Schrift, die Kirchenväter
gegenüber eın unumgängliches Hindernis tfür SOWI1Ee die theologischen Lehrmeinungen läßt
die völlige Trennung der FEheleute. So blieb 6S den Vertasser dem Ergebnis kommen, „daß
bei den wiederholten Strafandrohungen, die für ınen Bewe1ls DIO der kontra noch
bisweilen sehr art Amtsenthebung, vieles fun gibt“ Feststeht für ihn
Exkommunikation, Entzug des Benefiziums, allerdings, dafiß das gegenwärtige Pfarramt VO:

Infamerklärung, Erbunfähigkeit der Kinder, Mann geprägt 1st un! daher die Tau für
Verkauf der Ehefrau, persönliches Interdikt, ungeeigne ist. Die rage se1 ber damit NUuLI

für die Vergangenheit un die GegenwartKörperstrafen uUun! Geldbußen.
Die VO  5 Boelens gesammelten Dokumente beantwortet. Für die Zukunft stellt sich die
lassen ıne mühsame innerkirchliche Ent- Tage, ob das Pfarramt NUuI männlich se1n

kann un! mußwicklung erkennen, das Au{fzeigen der Ent- Paul Zulehner, Wien
wicklung selbst kann ber mıiıt dem Beurteilen
der Entwicklung nicht gleichgesetzt werden. Raymund Kottje Wolfgang Nastainczyk„Kirchenpolitische“ Entscheidungen können Michaezel Raske erImann Stenger, Ehelosig-auf S16 allein nicht aufgebaut werden. keit des Priesters 1n Geschichte un! egen-Paul Zulehner, Wien wWart, Verlag Pustet, Regensburg 1970.

Haye Van der Meer, Priestertum der Frau? Der Diskussionsgrad die Ehelosigkeit des
Priesters ist gegenwärtig zweitellos trotz „DI1sQuaestiones disputatae 42, Verlag Herder, kussionsverbot“ groß. Informationen über den

Freiburg Basel Wiıen 1969 Stand der Diskussion un inhaltliche eiträge
In ihrer ersten Session hat die Wiener Di1ö- verdienen daher Beachtung, insbesondere

wenn S1C Kürze aufweisen, wıezesansynode beschlossen, 1M Nottf£all uch jene
Laien als Vorsteher VO  5 Wohnvrviertel- un! s1e der angeführten Broschüre eigen ist.

Besondere Autimerksamkeit verdient der Be1-Sprengelgemeinden einzusetzen, wobei aus-
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trag VO  w Stenger, der tünt psychologische ıner Verhaltensdynamik finden die Be-
un! soziologische Thesen vorlegt: Geglückte ziehung ZU. Mitmenschen, dem 114n immer
Ehelosigkeit SEIZTt eın genügendes Maiß verantwortlich 1St. Auf einer solchen Ebene
affektiver Reife O1Iaus ( ebenso ıne CI  - hat der Begriff einer „Sünde“ überhaupt TStT

einen 1Inn Wenn uch der letzte der üunffähige Motivierung des Verzichts auf die Ehe
(2) Zudem sind die Schwierigkeiten be- Abschnitte des Buches „Buße un! Beichte“
achten, die für die Übernahme bzw. Be1l- SCH ein1ger exegetischer und systematischer
behaltung dieser Lebenstorm UuUNsSsCICI eıit Fragwürdigkeiten als nicht Sanz geglückt be:
durch neuartige sozialpsychologische un! zeichnet werden mudßß, kann das Buch als
soziologische Sıtuationen (3) SOWI1Ee durch die Ganzes sicher helfen, 1Ns Zentrum christ:-
disziplinäre Verpflichtung (4) entstehen. lichen Verhaltens vorzustoßen.

Anton Schrettle, (51razSchliefßlich ist auf psychologische Faktoren
VO  5 Einstellungsänderungen autmerksam SC-
macht (5) Bemerkenswert diesen Thesen Michael Horatczuk, Christliches Happening,
lst, dafß s1e 1M 1nnn empirisch fun- Verlag Herold, Wien 1969
dierter Aussagen Entscheidungen nicht VOIl- Es sind die kleinen Dinge des Lebens, 1nwegnehmen, jedoch ıne unentbehrliche FEnt-
scheidungshilfe darstellen. In welche ich- denen Horatczuk das Betätigungsfeld der

Askese sieht; geht ihm unNns selbst und
e(ung ıne derartige kirchenpolitische Entschei- die Begegnung mit dem Nächsten. berdung gehen könnte, deutet Raske’s Ent-
wurtf einer Novelle der Zölibatsgesetz- fallt schwer, alles akzeptieren, wWwWas

Ratschlägen anbietet. Zu viele Phrasen klingebung Pau!l] Zulehner, Wıen
SCcH durch Gerade üngere Leser, die sich
das Buch der Aufmachung nach richtet, WCO]-

Marc Oraison, Was 1St Sünde?, Verlag Josef den kaum angesprochen, W 1LLUI ein
Knecht, Frankfurt Maın 1968 Beispiel anzuführen davon die ede ist, da{iß

Demonstrationen „fruchtlos Uun! unange-Das Interesse der traditionellen Moraltheo-
logie galt vornehmlich dem Bemühen, den nehm“ sind, daß „das Ergebnis blofß Störung

den un! Belästigung der anderen“ ist S 17) Und„Niederschlag“ des Willens Gottes 1n das Anliegen wird unglaubwürdig, wWennverschiedenen Gesetzen herauszufinden Das
Ge-

1Ur des Etffektes willen unter einem
Gewissen VOI allem das schlechte unpassenden Titel vorgebracht wird.
wıssen Wal meist authentischer Ausdruck
dieses Gesetzes; einer Eskalation des Schuld- Twaroch, Wiıen

gefühls alle 'Tore eöffnet. Ta1lson
fragt nach möglichen pathologischen Aspek- Elmar Gruber, Arbeitshilfen für die Glaubens-

unterweıisung der 13- bis 17jährigen. Arbeits-ten des Schuldgefühls, un! ze1g sich, da{fß
6S deren viele gibt Fluchtreaktionen, An- hilfen für die Vorbereitung der Erstkom:-

mMun10n, Don Bosco Verlag, München 1968—griffslust andere der S sich
1969selbst, Besessenheitsstrukturen, schließlich ber

jede OoTrm des Schuldgefühls, das sich VO  - der Der Wandel den Strukturen uUunNnseIrer Gesell-
ngs her autbaut. AIl diese Phänomene sind scha{fit verlangt VO  - jedem Religionslehrer für
Zeichen, dafß dem Menschen die Einordnung die Lebensbereiche seiner Schüler
1n se1ine Umwelt nicht geglückt ist; dafß Durchdenken un die Bereitschaft, aus uen
einem System „vormoralischer der pseudo- Erkenntnissen ernsthafte Konsequenzen
moralischer Selbstregulierung“ (24) stecken- ziehen. Dazu gehört sicher das ständige Be-
geblieben 1st der über das Autoritätsbild der mühen die Weiterbildung der kate-
Ödipusphase nicht hinausgekommen ist. Aus chetischen Literatur. Elmar Gruber Reterent
dieser „Verinnerlichung der Schuld“ (30) gilt für die Fortbildung der Laienkatecheten 1n der

herauszukommen, den narzißtischen Cha- 1özese ünchen verötffentlichte wel
rakter einer solchen Moral abzulegen und Werkbücher, die Aus der Praxıs tfür die Praxis
einen uch den „Ansprüchen geistiger Ge- geschrieben wurden.
sundheit“ (76) genügenden Beziehungsgrund Das Buch richtet sich Eltern, Lehrer
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